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eiıträge Z eschichte der Orgeln
1ın GSt etier

Von Gerhard Gf. Walterskırchen alzburgz

Die Anfänge VO  5 rgelbau und Orgelspiel ın alzburg, Alois Joseph
Hammerle1 für das Hermann Spies’ dagegen für das bzw

Tatsächlich mussen Orgeln iın Salzburg schon früh 1n der Liturgıe Ver-
wendung gefunden aben, da bereits 1310 also och VOT der bekannten
Constitutio Docta Patrum Papst Johannes’ XAIL., 1ne Salzburger Syn-
ode den eDrauc er Musikinstrumente mıit Ausnahme der rge ropter
abusum hıstrıonum® 1n der Kirche verbot.

Aus dieser eıt en WIT auch LA@E  - St etier die ersten konkreten ach-
richten, die auf ine bereits bestehende Orgeltradition hinwelsen: 5312 1e1$
Abt Kupert iıne LEUE oroße rge errichten, 1368 egte Abt Johann I1
un Denare für LON, Zınn, Blei, ägze und Cost* ZABEE Anschaffung eines

Instrumentes Aaus und sSschheisl1ic wurde unter Abt Otto PE
(1375—1414) i1ne T2e rg\pariert un: 1ne NeCUEC oroße Toe gebaut®.

Zur Geéchichte der Chororgeln
en der oroßen rge standen also bereits 1m kleinere Orgeln

ın Verwendung. Ihren Standorft erfahren WIT erst au:  N spateren Quellen Eın
Positiv befand sich 1n der Veitskapelle, eın weiıiteres auf dem Konventchor
(Psallierchor). Seit dem ist auch auf dem Vitalis-Chor eın Werk
nachweisbar. DIiese Orgeln wurden gemä dem Caeremontale Episcoporum
VO re 1600 alternierend mıt dem Chor bel Meisgesängen, bei der
Vesper un bei der atutin gespielt. Zumindest vorübergehend War auch
1n der Sakristei eın Positiv ohl ıne Tragorgel, die be1 Prozessionen

Aloıs Joseph Hammerle, Chronik des Gesanges un der Musik 1n Salzburg. Salz-
burg 1874,
Hermann Soples, Zur Geschichte der Salzburger Domorgeln. In Kirchenmusikalı-
sche Vierteljahrsschrift eft IB08 Salzburg 1893,
ermann Sples, eıträge YABÜR Geschichte der Kirchenmusik Salzburg 1m 5Spät-
mittelalter und Anfang der Kenalissance. In 971 (1951) 142

4 ebenda 144
Archiv St eter, Hs 622 fol

6 Archiv St eter, Hs 622 fol 149
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verwendet wurde vorhandene®. 1584 befand sich auch 1m kleinen Präla-
tenzıimmer bei der Kanzlei aın schön eın Positif”. Das Posiıtiv in der akKrTı-
stel wurde 14  S VO berühmten Mainzer Orgelmacher Heinrich TIraxdorff
erbaut; ber erkun: un: Entstehungszeit des Posittvs 1m Prälatenzimmer
fanden sich bisher keine Angaben

B1IS ZU Ende des 19 Jh.s liefern allein die erhaltenen Kechnungsbücher
knappe Informationen ber die enannten erke, wobel iıne dezidierte
Zuordnung gCh der allgemeinen Bezeichnung klaine orgl bzw Chororgel
nıicht iImmer möglich ist Im einzelnen ergibt sich daraus ach dem der-
zeıtıgen an der Forschung olgende Übersicht:

1509 Kenovilerung des Positivs 1ın der Veitskapelle ure Matthäus
chwicker®

1588 Überholung und Stimmung dieses Positivs HTE den Erfurter
Orgelmacher ristoph Schreiber Gleichzeitig wurde muıt

Blasbälgen versehen?.
1601 Neubau der 30 Vitalis-Chor für 900 durch den {raun-

steiner UOrgelmacher Hipolit Erle 19
628/29 Neubau der Chororgel (im Konventchor?) 111C den Salzburger

Orgelmacher Hannsen (Geisslier11
1638 Ausbesserung und Stimmung der Chororgel JIrO den Kon-

stanzer Urgelmacher Daniel Haijıll12
1665 Stimmung der aınen Orgl (im Konventchor?) 11FrCc Blasius

Hofer au!  N Dünkirchen ın Flandern!®
1715 kKeparatur der kleinen ree. (im Konventchor?) R4 © den Salz-

burger Hoforgelmacher Johann ristoph Egedacher*“
1767 Neubau des Positivs 1mM Konventchor 0071 hartem Holz, und fast

Uuen Pfeiffen für I 1580 0 Hoforgelmacher Johann Rochus
Egedacher - Abb 164)
Dem Preis entsprechend dürfte sich LLUT eınen au des
Positivs gehandelt en vielleicht WarTr das rgebnis jenes I
trument, dessen Entwurfzeichnung och erhalten ist:

1800 Neubau der TSEe Psallierchor für 45() 117e den Salzbur-
CI Hoforgelmacher Johann Schmi: Diese roe wurde In

Hermann Sopies, Die UOrgeln 1ın der kKeglerungszeit des Fürsten un Erzbischofs
Wolf Dietrich VO Kaıtenau (1587—-1612). In Salzburger Museumsblätter Jg
Archiv St eter, Hs 626 fol
Archiv eter, Hs /13 fol 128
Archiv St eter, Hs 716 fol 179“

11 Archiv St eter, Hs E
Archiv St eter, Hs 733 fol 140”
Archiv DPeter, Hs 759 fol
C(KI XII AT
Archiv * eter, Hs 30 28

16 Archiv St eter, Hs 535
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dem ZUuUumM el noch alten Kasten m1t eiInem aufgesetzt. Aus
den alten Pfeifen he{fs Abht Dominikus Hagenauer durch chmidt
eın Iragörgele machen. *7

1823 Nachbesserung der eyden leinen Orgeln In dem Convent- und auf
dem Vıtal-Chore 1r den Salzburger Orgelbauer Joseph Kon-
radt18

1863 Keparatur un Stimmung der ree Psallierchor Hure Jo-
annn Nepomuk Mauracher!?

UÜber die weltere Entwicklung gibt das larıum VO  zD Abt Hau-
thaler Auskunft?9:
ang des Jahres 1905 WAarT das Orgelwerk Sommerchor Psallierchor|

derart deffekt, da{fs ADr den Salzburger Orgelbaumeister Franz
Mauracher beauftragte, das (sanze untersuchen und schriftlichen Bericht

machen. Mauracher zerlegte die ree und konstatierte, da{fs die Wind-
en infolge der Heizeinrichtung gänzlich rumılert und pra  SC irreparabel

50 gab Abt Willibald Franz Mauracher den Auftrag 7U Neubau
der rge Konventchor, zugleic auch dıe kleine rge) auf dem SE V1f0=
1s-Chor konfiszıeren und das hrauchbare Materı1ale für dıe NeUut_E Konvent-Orgel

verwerten Am ebruar 1905 wurde die alte RE St.-Vitaliıs-Chor SUMNZ
beseitigt, eıl SUNZ Überflüssig, weıl (0/0)  S Holzwurm stark zerfressen.

DIie LEUE rge Konventchor sollte größer werden mi1t Kegıstern und
einem ordentlichen Pedale Bereıts 19 April 1905 WarTr Franz Mauracher mıt
der Aufstellung der rge fert1g. Der neubarocke Orgelkasten wurde
über der TÜr ZUT Ahte1 UÜS Nufsholz angebracht und der asbalg über der Stiege
ZU. Wınterchor der alte asbalg Jag dagegen unter dem uj]sdoden des OYS
und der Orgelkasten stand früher miıtten ım Chor Abb 165)

Diese rge hatte olgende Stimmen auf einem Manual und

Prinzipal Fuß) -
Gedackt Flöte
Salicional Fugara

16’VO1X celeste Bourdon

Dazu kamen 1ne Pedalkoppel, ber- und Unteroktavkoppel, eın Pıa-
no-Zug und eın Crescendo- T Ttitt. Die pneumatische Anlage erlaubte 1ne
Aufstellung des opleltisches 1n einıger Entfernung VO Werk en unter
den Betstühlen

Diese rge stand bis 195() In erwendung und wurde danach bgetra-
CI

Archiv St eter, Hs 873
Archiv St eter, Hs
Archiv Gt eter, Hs
Archiv St eter, Hs 96

202 DIie Fuflszahl (z zeigt die Tonhöhe eines Kegisters Il alle Pfeiten gleicher
Bauart und gleichen Klangcharakters)



Geschichte der Orgeln 743

Inzwischen War 1925 1mM Zuge der en volksliturgischen Bestrebun-
gCcmh ine Chororgel 1m Presbyterium der Stiftskirche 13a0 die rgelbau-
gesellschaft Cäacılıa aufgestellt worden. Sie hatte pneumatische Iraktur un:!

klingende Kegister auf Manualen un Pedal

Manual L} Manual: Quintatön 813(-
rinziıpa ute harmonique
ote am
Salıcıonal Aeoline
Oktave VOx coelestis
ONrilote Gemshorn
Ote Quiinte 2237

Subbafs 16’
Bourdon 16° Fufs)

Dazu kamen, neben den Normalkoppeln, wieder ber- und Unteroktav-
koppeln, 1ne Reihe VO  - Spielhilfen, feste Kombinationen un:! Irıtte für
Crescendo und Schweller Irotz eıner Entfernung VO Metern zwıischen
Spieltisch und Orgelwerk W ar für die Zeitgenossen In der Ansprache der
Pfeifen vVoLlLLKOMMEeENEeE Präsısıon erreicht, die HZ Anlage wurde als chmuck
für das altehrwürdige Gotteshaus*1! empfunden. Für den britischen rganolo-
gsCcnhn Kev Andrew Freeman WarTr diese 1pO hingegen die häfßlichste, die
ıIn Osterreich gesehen hatte

Thıs instrument | 15 placed In loft at the east of the south aisle, that 15 not
seen from the body of the church Thıs 15 Q00d EhINg, for 1} 15 the uglest front of
AFLY SUl  S In Austrıa: CUSEC; only SOME starıngz alumınıum-painted nıpES In

I49)  S fO SCreen the inter10r pıpe-work**,
1957 wurde diese Chororgel abıne Orgelbaumeister Frıtz Mertel SCcCmIl auf

elektrıiısche Iraktur umgestellt, VO  a auf Stimmen erweiıtert und miıt
der Hauptorgel auf der Westempore verbunden, da{fs seither 1: Or-
geln VOJ 2-manualigen ele  ı1SsSchen 5Spieltisch der Chororgel aus

spielbar sSind.

Zur Geschichte der großen rge
Unsere Kenntnis der Baugeschichte der großen rge Peter be-

ginnt wI1e bereits erwähnt mıiıt dem Jahr 1349 Ahnlich wıe für den Dom
dürfen WIT jedoch auch für St Deter iıne frühe, vielleicht bis 1n —

rückreichende Orgeltradition annehmen. Wenn Aamlıch der Salzburger Suf-
agzan, der Bischof UÜon Freising, Orgelbauer und -spieler beschäftigte, ıst

21 Salzburger Chronik Nr 280 (1925)
The Urgan (1936) 197
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Sıtz des Metropoliten der Bau und dıe Verwendung PINES olchen Instrumentes mıt
gröfßter Wahrscheinlichkeit nzunehmen. Arn War mi1t dem Instrument
kaıserlichen Hofe ekannt gemacht worden. Die kırchlıchen und weltlichen Feier-
lichkeiten heim Besuch Karls des Großen ImM Jahr 803 ıIn alzburgz machen das Vor-
handensein einer rgZe. wahrscheinlich

ber die beiden großen Urgeln, die 1mM Laufe des Jh.s entstanden, be-
sıtzen WIT keine welıtere aCcCArıc Vermutlich 1mM Zusammenhang mıiıt der
ITIC  ng des Lettners jefs Abt DPetrus Klughamer 144 durch einen der
bedeutendsten Orgelmacher selner Zeıt, Heinrich Iraxdorf aus Maınz, 1ne
LEUE oroße rge aufstellen, zugleic auch eın Posıtiv ın der Sakriste]l.
TaAaXdoOor arbeitete, unterstutzt VO vier ehilfen, sechs Monate beiden
Werken un erhielt 199 un: un 96 ennige ausbezahlt, azu 'e1e Kost
für sich un se1Ine Helfer während dieser Zeit?+. Seine indung HT
das Kloster bestätigte YaXCdOr 1n einer Dezember 1444 besiegelten
Urkunde Abb 166) Daraus geht auch hervor, da{fs diese rge bereits wel
anuale hatte, eın Hauptwer. un eın Rückpositiv. Wiıe bei der rge der
St.-Sebaldus-Kirche 1ın ürnberg, die TaXdor In den Jahren 1440/41 CET-
baut hatte, wird auch 1ın St DPeter das Hauptwer als Blockwerk miıt unge-
teilter Mixtur ausgeführt SCWESCH se1ln, während die Kegister des Rückpo-
SIıHNVSs einzeln un IL1LIIL spielbar

iıne Reihe VOon Erfindungen, VOT em die der Schleiflade, beschleunig-
ten 1n der zweıten des Ih;s den Umwandlungsproze VO  aD} der
Blockwerks- 7ABER Registerorgel. en den Prinzipalen wurden LU auch
offene Flöten, verschiedene edackte und einzelne Zungenstimmen SC-
baut, da{fs die Orgeln AdUus der Miıtte des Jh.s 1500 bereits veraltet

50 liefs Abt olfgang Walcher 1505 1ne NEeUeE orofße rge Urec
Christian aler AaUSs Wasserburg/Inn bauen. aler verwendete dazu Zinn
und Ble1 der Traxdorf-Orgel. Paul Hothaimer ahm die rge muiıt einem
Probespiel ab, wWwI1Ie WIT au  N der Eintragung 1im Rechnungsbuch VOI St DPe-
ter*> WI1ISSsen:

Item de NOVDO fier1 IUSSIMUS OTSUANUM In ecclesia nNOosStra Ma1071 per magıstrum
Christiaanum Wasserwurgz0 et CONDENIMUS CUM fratribus DTO denarıo0-
YrTum lıbrıs 200, ecreto addıdımus denarıorum lıbras 50, sed completo OE
addıdımus lıbras IUdici0 magıstrı Paulı Monarche Organıistarum et eidem MAQZ1-
SErO Paulo, qu1a probavıt et promovult OFSUTMNUNH, denariıorum lıbras 20 Et fecımus
CÜ prefatis frequentes et habuit de veter1 OFTSUNO Ttannum et Iumbum,
Nnon est tale ODUS In cCıivtate.

Diese 814519 rge hatte also nicht ihresgleichen 1n der tadt, un auch
Hofhaimer, der als Monarch der Orgelspieler apostrophiert wird, muÄfs S1e
unvergleichlich gefunden aben, da{fs auf eın Abt olfgang dem
Orgelbauer eın Draufgeld der Höhe eines Viertels der Kaufsumme ewil-

23 Tanz Zaglba, Musikgeschichte Mitteleuropas VO den Antängen bis AI Ende
des Jh.s Forschungen Z äalteren Musikgeschichte Wıen 1976, 100
Archiv St eter, Hs 622 fol 149

25 Archiv St eter, Hs 626 fol
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ligte och auch Hofhaimers ple. mufs aufßergewöhnlich empfiunden WOT-
den se1n, da mıit 20 un Was 1ınem Monatsgehalt der Salzburger
Hofkapellmeister 1m entspricht honoriert wurde. Vielleicht hatte
sich Hotfhaimer auch 1ın beratender Funktion eım Bau dieser rge VeTlI-
dient emacht Innsbruck atte Ja acht re VO 1r olfgang Re1-
chenauer eiINe hnliche rge mit vıelen Regıistern und vorzüglichen Stimmen
gleich I rompeten, Pfeifen, Flöten, Zinken, Krummhörnern, Schalmeien, YOM-
meln, Drehleiern und Vogelgesang *® erhalten.

Talers rpge diente mehr als 100 re 1588 1e{1s S1e Abt Martıin Hattinger
IC den Erfurter UOrgelmacher ristop Schreiber überhole

Item die Q2r0fß rZe In NOSEFro templo UTE aıster Christoff Schreiber (010)4) Erd-
fuert Orgelmacher renovıieren, das Pfeifwerck heraus 14 wıder einsetzen, NeUE

\Pfeifen machen und die alten letten und stiımmen auch dıe 'alspa beßern laßen
darzue Man IM en ZEUS reichen und die kost aufßer dı tranks geben und ImMe fuer
Sein angewandte arbeıt hezalt und ukaten UX0OTr1 leitkau 106 ß27

ach dem Abbruch des Lettners wurde eine LEUE große Foc eplant,
die 1618 bis 1620 der dus see 1ın chwaben gebürtige elster Daniel al
bereits auf der Westempore erbaute. S1e hatte Kegister sambt einem
Rückhpossitiff und wurde JO  = Hochfürstlichen Capellmaister und Hoforganıisten
1e Peter Bonamıco und Carolo (010)4) der Hofen überschlagen und approbiert, SUMNZ
gerecht, ohne mangl und bestandthafftig 28 befunden Das aterjal Zinn
Blei, olz und Felle, heferte das Kloster, das prengwerk D UOrgelkasten
der 1schler Turri?? Diese rge. wird hnlich disponiert SCWESCH eın w1e
die ein1ge re erbaute Haill-Orgel 1n der St Stephanskirche VO  -
Lindau>®®©:
Im oberen werckh
Prinzıpal, Cymbelen, Hornlin, Superoctau,
Mixtur, OUOctav, Doppelte Octav, Flötten,
Zinken und OPU
Im Ruckwerckh
rincıpal gedeckt, OUOctav, Miıxtur, Hörnlin,
Cymbeln, Rauschwerc) oder Posaunen, ogel-
SUN&, Heerpaucken und Tremulant

och dreimal suchte Danıel al SeIN erk heim, zunächst 1622 bei
dieser Gelegenheit Ta auch die alte Chororgel ab 1631, die oroßse
rgel, neben anderen Arbeiten, In dıe CONrTNONe richten ®1 ıden Chorton als
Stimmton zugrunde egen|, un 1638, se1ine rge überhole und

Walter Senn, Musiık und Theater Hof Innsbruck. Innsbruck 1954,
Archiv St eter, Hs /13 fol 12
Archiv St eter, Hs fol 201°

29 Archiv St eter, Hs AA fol ff
Hans Nadler, Die Orgeln VO  z} St Stephan 1n Lindau Neujahrsblatt
des Museumsvereıins Lindau. Lindau 1975

31 Archiv St Peter, Hs 79 fol. 120
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stimmen®?2. Dieselben Arbeiten ahm 1665 der Adus Dünkirchen ın Flan-
ern gebürtige Urgelmacher Blasius Hofer®>, 1671 der Straubinger rgel-
macher istop. Egedacher VOT Dessen Sohn, der Salzburger oforgel-
macher Johann ristoph Egedacher, reinıgte 1715 die rgel, versah
S1e mıiıt Blasbälgen un nNnNeueren Regıstern un:! ahm auch 1730 1ne
rößere keparatur Vor>*.

Im Zuge der Neugestaltung des Inneren der Stiftskirche unter Abt eda
Seeauer wurde 762/63 die grofße SE für 1010 Uurc Hoforgelmacher
Johann Rochus Egedacher renovlert®. 1763 wurde auch der UOrgelkasten
der Haill-Orgel VO  - 1620, der 1730 mıt eiıner Uhr bekrönt worden war>®®,
AAr Lorenz armbler ach folgendem Entwurf umgestaltet Abb 167)

1793 1efs Abt Dominikus Hagenauer die grofße rge auf Cornet stımen, S1e
In ınelen verbessern, und mi1t eInem Kegıster eiIner AMDAa versehen mi1t e1-
NeEe:  > Kosten a  an 007l 334 fl37
Damals hatte die Koe olgende Disposition:
Hauptwer: RückpoSI V
Principal ope ambaba 16’7

Subbafs 16’ope rincıpal
am Flöte Girofibafs 16’
Octav Superoctav rıncipa.
Flöte 11/3/ COctavQuint
Quint 223 Cimbel 192 Superoctav
Superoctave Mixtur
Cornet Osaune4’|
Cimbel 17 |
Miıxtur 2°

Diesen Registerfundus bestätigt auch der Umscha  ngzsplan bbe Voglers,
als 15805 begann, die orofße TOC der Stiftskirche ach seliInem 5System
sımpliıfizieren. Abt Dominikus berichtet darüber ın seinem Tagebuch?:

Herr Abbe Vogler eiIner der berühmtesten USL: Kompositeur, Vırtuos auf der
rgel, und nach Akustıischen Grundsätzen 1Q Einrichter, kam den en July
1805 hier A und nahm nach OTUUÜUS SESUNSENEF Empfehlung (0/0)4) ambach bey
MLF, SCeIN Absteig QOuartıier Er esa. gleich dıe Qroße Kırchenorgel, untersuchte
S1E und versprach, S1E nach SeINeEN Grundsätzen verstärken, sıch eın Andenk-

37 Archiv Gt eter, Hs 733 fol. 140*”
Archiv St Peter, Hs 759 fol 58
Hermann oples, bbe Vogler un die VO  5 ihm simplifizierte UOrgel VO  5 GSt eier
1n Salzburg. UOrgelmonographien Maınz 1932,
Archiv Gt eter, Hs 535

3 (IKı XII XLIV
Archiv St Peter, Hs 580 .
DIie In eckige Klammer gesetztien Ergänzungen Stammen aus dem Befund VO  a} Jo
hann Nepomuk Mauracher VO September 1860
Archiv St Deter, Hs 651
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f /% 1D Yruflunas - Dian 766 d 8
Der na Ddem Aogler Hen Simplififations - Spifem unfer  en

Umtartung Der arDkeN
ım Benedikkiner  2  2 Stifte S, eter in Salzburg,

I\_Ägrcl)e Der Seraphiner SIrdens  >Xitfer in Stockhholm,
Adagio,
Slocken(Hiel,
SIsten Konzert Allegro. Andante, Rondo.
Aie HNHirtfenmwonne ! vomMm S)onnermwetfer untferbrochen ZCO mM qQI CM HNAndelg gleluja 1WED Zhemata , ugirt .zu FEeD,

—— DE E

Um Diefjer Argel , Die aus 1305 Pfeifen beftand , mebr Stärtke, mebr Mannigfal:  C
ateit , einen afüßigen nferla| im 9})cbal‚ einen ı 6füßigen im anual Au ver(haffen,
nD nach atı en Srundjagen Werfeßungen angeffellt , unDd 528 Dfeifen herausgenom:
Ten mworDden , Die mit Dem Don 119 Ö gemaß einem Dlan Zu einer
uüßigen vgel ertlecflich wäaren,
”) Hier IrD na Dem Simplififations : Spftem regiftritt , und die vole Starfe mit 4830 ‚Dfeifen erruUNGgeEN,

eil 780 Uübrigen Dfeifen 300 bloß Ur Abwechsiung Dienen.

Diflpyofition,2Ute‚
38 Harmonif{che
ZWirkung / S)ualitatf, Suantitat, elafion.

Princıpal Principal Suß C zum
Coppel ‚Mnfer1al Naßat 5 I3 — ( NS
(zanıba

10 SUuß Gamba
Octav Princıp al
Flöte Ged.
(Quint un 23 —*ponuDuHduuCE SUPEFOCLAU Terz 1 235 —
Cornet Terz I 3/5 —- Q S ıSl
( imbel
Mixtur
Coppel Coppel FE dl

z E
Principal Princıpal

FlöteFlöte
SuneETOCLAU Superoctauv
Quint Qutint ©° S S53 Q N I/3Geschichte der Orgeln  747  7: O& ig Prüfungs: Dian Z Aug  Der na dem Boglerfchen Simplifikations - Syffem unfernommenen  Umfbaffung der aroßen Drael  im Benediktiner- Stifte zu St, Peter in Salzburg,  e  Marche der Seraphiner Ordens ; Ritter in Stockholm,  »  „ Adagio.  „ Slockenfpiel,  Flöten- Konzert: Allegro. Andante. Rondo.  Die Hirtenwonne , vom Donnerwetter unterbrochen. 2C,  DE  Händel8 Halleluja zu zwey Themata, fugirt.zu Drey. *  D_  Um Ddiefer Orgel, Die aus 1305 Pfeifen beftand , mehr Stärke, mehr Mannigfal-  igFeit , einen 32füßigen Unterfaß im Pedal, einen ‚6füßigen im Manual zu verfchaffen,  ind nad) akuftildhen Srundfägen Verfegungen angeftellt, und 528 Pfeifen herausgenom:  ıen worden, Ddie mit dem Zufag von ıx9 Pfeifen gemäß einem neuen Plan zu einer  6füßigen Orgel ertlecklidh wären.  *) Hier wird nach dem Simplifikations : Syfterm regiftrirt , und die volle Stärke mit 480 Pfeifen errungen,  weil unter 780 übrigen Pfeifen 300 bloß zur AWbwechstung dienen,  neue Difpofition,  2flte,  DMkuftilche  Harmonifche  BWirkung  j Dualität, | Duantität,  MRelation.  Principal  Principal  8  Suß  C zum C  Coppel  Unterfaß  (  Naßat  O  G —— s  Gamba  16 Suß.  Gamba  ——  q  —. —  —n  Octav  Principal  Flöte  Ged,  — —  Quint  — —  Quint  228 —  —— —  Hauptmanual,  Superoctav  Terz  a  Cornet \  Terz  136 —  16la 0 S S  e C  Cimbel ]  Mixtur  Coppel  Coppel  j]  — F,  Principal  Principal  d  v— ——  ‚Flöte  ...  —  Flöte  —  wn n  Superoctav  Superoctav  E  Quint  Quint  %  IB =  Kg ls SS S  — —  MWBorderes Mannal,  Cimbel  Gambabaß  Unterfaß  Gambabaß  16  .  —  Subbaß  25 Suß.  ı Vaßat  10 23 —-  —  Princ,  .  —. n  Grosbaß  —  e  Principal  — —  ——  Octav  —  — —  Superoctav  — —  ——  m— ——  — —  — —  Mixtur  %  Posaun  Fag.  —  als!> > alalala  — —r  Da Feine Heinere Pfeife al8 c 1/& Fuß geduldet wird , fo Hört Die  ll|l  Superoctav c w C beym Taften  Terz  e  NN  mit & ;_]s Suß auf,  RN  Quint  BF  >8 JS  FEA

BA7QI0EN
*JLUNDACG
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ken hıer machen. Er 1eNZ den July mi1t ehilfen Arbeıten Ü entfernte
über 500 Pfeifen, und verstärkte den Thon ohne eine NeUue Pfeiffe einzusetzen, PYT-
staunend. 5Samstag, den 3ten AugQust WTr die FOE: fertig, und Sonntag, den 4ten
egte e1in (010)4) ıhm komponitertes Amt auf, bey welchem alle Hofmusicı UMSONST
dienten, und dıe Kırche voll ansehnlicher Leute WT, Ontagz, den 5ten ließ sıch
hesonders auf dieserZ hören, und pıelte ZUNM Erstaunen der mehr als Tausend
Zuhörern (070)4) hıs Uhr Abends Er liefs den Umschaffungs Plan der Orgel, und
das, WÄdS darauf pıelte rucken und unter dıe anwesenden Herrschaften verthei-
len Abb 747)

Der Beyfall Wr allgemein. Vorzüglıch frapant, WTr das Glockenspiel, dıe Hır-
TeNwWONNeEe ınd das diese unterbrechende Donnerwetter. Dafs etztere WUÜTr FAU-
schend und heftig, dafßs Man fast kaum aushalten konnte, und allgemeines
Verwundern erweckte. Er pıelte €s dieses UMSONST, und SUMNZ nach SeINETr Phan-
fasıa, ohne etwas aufgelegt ben

Selbst der anwesende Domorganist Michael aydn soll (0/0)4) der Neuheit
des Iones, 007 der majestätischen des Vortrages In dem Donnerwetter,
00n dem Zauber der Einfac:  er In dem Hırtenlıed UÜSW., bewegt SCWESCH se1n,
dafs ıhm das eEWIZ kındlıche Gemüt In I ranen aufschmolz *.

Wie der Umscha  ngsplan ze1gt, beruhte Voglers Simplifikationssystem auf
der Möglichkeit, 11re Kombination VO  > Obertönen einen fehlenden
Grundton als Differenzton Cn. Dadurch konnten die material-
aufwendigen tiefen Stimmen eingespart werden. Die größere Lautstärke
sultierte d U:  N der Summierung VOIl (Oktaven un Quinten und der Wind-
ersparnıs 11re Weglassen der Z Mannigfaltigkeit geeigneten Register. Miıt
diesen überflüssigen Stimmen mehr als 500 Pfeifen baute der
Reichenhaller Orgelbauer Leonhart Sauer 1809 eiInNe rge für die dem
St DPeter inkorporierte Pfarrkirche rOdio*.

DIie Begeisterung die VO  - bbe Vogler simplifizierte ree WarT LLUT
47 @ }  - kurzer Dauer. Abt Albert Nagenzaun mußfte schliefslich für die Wie-
derherstellung der 1L den Sıimplifikationshelden verdorbenen rZze mehr
als 1500 nebst Ablieferung mehrerer Zinngeschiere** auslegen. Zunächst
parıerte der Salzburger Urgelmacher Joseph Konradt 1823 die acht Blasbäl-
A welge sehr schathaftJ und ehängte wieder die gantze rgel, sowochl
In denen anuanle als Pethtal, WI1eE S1e (0/0)4) WT, das sterben und
Pfeufen der rZe verhindern, zerlegte das IL Werk, gab der heraubhten
rZe wieterum hre schöne und gute Koppel Copel ö arbeitete die Dertz eYor
und Minor u. eıl S1e dem gehör zuwieterJ setzte wieder einen Sub-
ba{fs 16’ eın und stimmte das Werk ach dem Frantzhößischen Dohn e1ın, he-
Onters da Jetzt alle nach diesem gestumt werten *> Bald zeigte sich, dafs diese

ermann oples, bbe Vogler un die VO  n ihm simplifizierte UOrgel VO St DPeter
1ın Salzburg. Urgelmonographien Maınz 1932

41 Benedikt Pıllwein, Blographische Schilderungen der Lexikon Salzburgischer
theils verstorbener theils ebender Künstler Salzburg 1821, 250)
Archiv St Peter, Hs und 387
Archiv GSt Peter, Hs 656
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keparatur un 1ine welıtere 1m Jahr 1830 sehr SCHALEC. vollbracht worden
TE  a un die rge einer uen radıkalen Kur bedürfe, S1e ordentlich henützen

können**. 50 schlo{fs Abt Albert 1836 auf Öfteres Zudringen der St etr1ı-
schen | Musitker mi1t dem Jungen Orgelbauer udwigz | Moser einen Vertragz ab, nach
welchem erseLlDe dıe FRE 500 CMWW und 40tägz1ge Verköstung mi1t den
abgängzıgzen 500 zınnernen Pfeifen versehen und SUNZ herstellen *> sollte Moser
begann mıi1t der Arbeit April 1856, und Juli WarTl die FSC voll-
endet In der Art, dafs S1e HU 1Ne Reinheit und Stärke esa: WwWI1E S1e S1e en nNıe
hatte+°

Dennoch zeigte sich bald, daf{fs die alte rge ausgedient hatte Stil: (22-
chmack un schlieflic auch die Bautradition hatten sich verändert. Abt
Albert Eder bat 1860 den Braunauer Orgelbauer Johann Nepomuk Maura-
cher, mıt dem mütterlicherseits verwandt War, eın Gutachten über
die rge Mauracher bemängelte den Mechanısmus der Wellaturen, der SUNZ
Uüon Eısen, sehr schwer und zah bewegen WAarl, die Abstraktur, die größtenteils
mit Eıisendraht verbunden und eingehängt, auch sehr verbogen WAar, die Registra-
[Ur, die schwerfällig angelegt WarTr un bei Veränderungen einen störenden Lärm
verursachte. Die Manualklaviatur hatte LLUT einen Umfang VO  aD} Oönen,

CS be1 kurzer oroßer aV, das L1LUr T1öne, wieder mıt kurzer
oroßer aV Die Klaviaturen KSUNZ ausgespiel und gestellt, dafs der
Organıst dem Altar den Rücken kehrte Die Blasbälge hielt für untauglich,
die Holzpfeifen des Wurmstiches SCH unbrauchbar, eINZ1S das Pfeifenwer.
(010)4) Zıiınn War In veränderter Form als Materiale für dıe NeuU erbauende Orzel”
benützbar.

Johann Nepomuk Mauracher rhielt den Auftrag ZU Neubau der
fsen rge historischen Gehäuse Am Dezember 1862 WarTr S1e SOWeIıt
gediehen, da{fs S1e ZU. erstenmal förmlich hei der Weihnachtsmette henützt*®
werden konnte Fertiggestellt W arlr S1e jedoch erst 1mM Herbst 1863 Am

Oktober fand die Kollaudierung STa Die Presse berichtete darüber
alzburg, Oktober Dieser Tage wurde In der ehrwürdigen Benediktiner-

Stiftskirche St Peter, Unter Zuziehung mneler sachverständiger Musiker, über
die NeuU hergestellte zroße rge dıe endzültige TODEe VOTSECHOMMENL , Als Resultat
tellte sıch heraus, dafs Johann Mauracher In diesem Werke etwas Ausgezeichnetes
geliefert habe Die rZze hat anuale, IM Umfange 0Ü0N 4 1/ OUOktaven, e1in über-
UÜS zweckmäfßig In 0ogenJorm konstruiertes 007l Oktaven Umfang, ferner

Kegıister, Uon AUS der alten TS€: heibehalten wurden, und nahe
2000 Pfeifen Die N} echanl. ıst adellos, alle Theıle derselben ewegen sıch 67-
cher, leicht und ohne Geräusch, er auch dıe Spielar sehr angenehm ist Die
älge, Kanädle und Windladen, deren Größenverhältnisse aufs genaueste herechnet

44 Archiv St eter, Hs 387
Ebenda.
Archiv St Peter, Hs 412
Landesarchiv Salzburg, Nachlafs 5oples Der Originalakt W ar 1ın St etier unauf-
findbar.
Archiv St DPeter. Hs 93
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wurden, sınd sechr winddicht und dauerhaft gearbeitet, deßhalb ıst auch das erk
In pleno, WE In den einzelnen Stimmen (010)4) der reinsten, frischesten Ansprache.
Grofßartig ist die Wirkung des vollen Werkes, (0]0)4) höchster Lieblichkeit und Eleganz
dıe Solostımmen, unter welcher der Physharmonitka, AamDda, 0  öte, dem („01>
genprinzipal und Dolcissımo der VOorzug gebührt®,

Die Kırchenrestaurierung 1884 setzte dem Werk sehr Es War chreck-
iıch verstaubt, der NZ Mechanismus hatte sehr gelitten. Da In die I rompe-
ferzangze am or hinauf NUTr eiIine Stiege rTE und Man ımmer 00N einem
AFl anderen Irompetergange UNC das Orgelwerk durchgehen mufjste, S0 wurde
adurch Iimmer mnel au hineingebracht und aufgewirbelt und mnele Pfeifen Yul-
nıiert, gelockert und verbogen. !a mnele Pfeifen und Kegister nıcht echr dienten,
suchte sıch Augustin Jungwirth | eigenmächtig helfen, hat wnele Pfeifen UÜUÜS-

ehoben, S1C aber schliefslic nıcht chr ichtig Ün die Stelle gebracht, Damuiıt keine
unberufene and mehr dazu kommt, wurde die zweiıte Stiege angebracht, und der
ZUZANQ INS Innere des Orgelwerkes ÜUYrC ein eiQgeNES Schlofs abgesperrt®, IDie
notwendige Keinigung un Keparatur der rge nahm 1907 Franz Maura-
cher VOT, setzte noch 1INEC Anzahl NeuUuer Zungenapparate jeine Irompete
statt Klariınette 8 | eın un verstärkte die Füße der großen zınnernen DPro-
spektpfeifen, damıt S1C sıch nıcht verbiegen oder ZUSAMMEN sıtzen>),

903 hatte jedoch bereits eiNe Expertenkommission unter Führung des
Eichstätter Domkapellmeisters Wilhelm Widmann das Todesurteil über die
noch ın mechanischer Bauweise erstellte schwindsüchtige, schreiende und
kreischende®? Mauracher-Orgel gesprochen. Widmann War eın bedingungs-
Oser nhänger der Röhrenpneumatik mit ihrem eweils Jüngsten Erfin-
dungsstand. Auch der Salzburger Domchordirektor ermann ples und
Orgelbaumeister Franz Mauracher hielten das System der Schleifladen hei den
NCeUCN Errungenschaften für UNZULÄSSIE . Tausend INZE WaTrEN In dem alten Werk
/ dıe nıcht mehr auglic Hand und Fufs hatten>* kinen Entwurf
Franz Maurachers für einen Neubau der rge taxıerte Widmann nıcht auf
dem neuesten an

Der Krieg unterbrach die weitere Planung 1617 mufßten die rospekt-
pfeifen der großen rge un der Chororgel 17 Konvent für Kriegszwecke
abgeliefer werden. Der dafür erzielte Erlös für mehr als Kg Zinn betrug
et{was über 101010 ronen und bildete das Angeld für den Auftrag um Neu-
bau der eutigen grofßen rge \ erging noch 1777 selben Jahr an Cdie Salz-
burger Firma Mertel Dreher®4, Stiftschorregent I) Augustin Jungwirth
entwarf Uunter Beiziehung gewiegter Orgelkenner die eigenartige und Zzutzewä  (

49 Warte AIn nn Nr (1863) 351 mtliıche Bauunterlagen ZUu dieser Orgel nd
verschollen.

50) Archiv Deter, Hs 96 388
Ebenda.

52 Archiv - DPeter, Hs 656
EKbenda.

54 Archiv St Peter, Hs D/ 263
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Disposition®>. Sie umfa{fste 1m ersten Entwurf Stimmen un wurde ach
dem schriftlichen Gutachten VO  — idmann auf olgende 39 Kegister C71-

ganzt:
Manual: IT Manwual: (im Schwe  asten)

Bourdon 167 Geigenprinzipal
Prinzipal Konzertflöte
Gedeckt Stillgedeckt
Tibia maJjor Quintatön
am Salıcıonal
Gemshorn Aoline
Olce Vox coelestis
aV Violine

TraversflöteRohrflöte
Quinte 223 ()karına
Superoktave Quintflöte 2213
Mixtur 2213 'acC Piccolo
Trompete Terzflöte 19/5’

Akuta 2237 3fach
Basson 16’
boe

Pedal
Prinzipalbafs 16’ (O)ktavbaflß
ubbafs 16’ Cello
Violon 16’ Baßkornett
Stillgedeckt 16’ Oktav
uintbafs 102/3/ Posaune 16’

Das alte ehäuse blieb selbstverständlich erhalten, das Rückpositiv aber
weiter WI1IE bereits bei der Mauracher-Orgel stumm. Auch einzelne
Stimmen der alten Kze fanden weiıtere Verwendung: Irompete un
Mixtur 1 Manual; edeckt 11 I1 Manual un uintbafs 102/3/ 17 Pe-
dal

Die Windladen wurden 17 Kegelladensystem mit pneumatischer Funk-
tion gebaut. un feste Kombinationen ermöglichten dem Organisten mit
einer Fingerbewegung die Umschaltung des ff DP bewerkstelligen *, Das
Gebläse wurde 1 Orgelkasten untergebracht, der Antriebsmotor kam 11  n
Turmgewölbe 4N Stelle des früheren Gebläses *7, Er nahm NUr wWenIQ Raum ein,
weshalb das UNZE (‚ewölbe als Mustıkarchiv verwendet>® werden konnte.

Die technische Prüfung der rge. a und November 1918 uUurc
den Eichstätter Domkapellmeister eim Widmann, Michael Horn

56 Ebenda.
Die Heimat (Sonntagsbeilage der Salzburger Chronik) Nr

5 Archiv Deter, Hs 9 CC YA
Ebenda.
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VO Kloster Seckau un 117C den Salzburger Domorganisten Franz Sauer
fiel äaufßerst gunsig au!: Die Kommıiıissıon beglückwünschte das St eter |

der Errungenschaft und dıe Mozartstadt dem Juwel>? Und Augu-
sSH: ungwirth VO  - Gt V”eter fügte INZU

Die strebsame 1rMa Mertel und Dreher rachte mi1t diesem erk ihr künstleri1-
sches Können voll ZUT Entfaltung. Es WUÜT keine eıichte Aufgzabe, In der Kriegszeıit
und dem herrschenden Matertialmangel e1n Zroßes erk In kurzer eıt fertig-
zustellen 6!

Als SC der Kirchenrenovierung wurde 1957 auch die grofße rge
umfassend uUubDberno sämtliche Membranen wurden erneuert gründlich
gereinigt, nachintoniert un: gestimmt und schlieflich mi1t dem
Spieltisch der Chororgel verbunden un: spielbar gemacht

Sieben Jahrhunderte konkreter Kenntnis kontinuierlicher Orgelpflege
Gt Peter en eiIne VO  - Instrumenten und Arbeiten bedeutender
und wenıger bedeutender eister erbracht. Wenn heute och zwel, dem
Kang der Abtei St DPeter 1n Geschichte un Gegenwart nıicht mehr adä-
ate Werke existieren, INa das uD1L1laum des Jahres 1982 auch hierin
nla einer Neubesinnung eın

Bereıts 1m Juli 1977 hatte der Leıiter der orgelwissenschaftlichen FOor-
schungsstelle der Universität Uünster, Prof. Dr Rudolf keuter, WwWEel
Tagen die oroße rge untersucht. on AYZ@l WarTr nstitut für Mu-
sikwissenschaft der Universıität alzburg eın Gremıium mıt aktuellen Fragen
der Kestaurierung bedeutender UOrgeln In der Salzburg befafst WOT-
den ach Gesprächen mıiıt den Verantwortlichen der Erzabtei wurde Prof.
kKeuter diesem rtremium beigezogen un um iıne Stellungnahme Z
vorhandenen UOrgelwerk, gleichzeitig auch einen ahmenplan für das
Projekt eines Neubaus ersucht. Dieses Konzept sollte aus den Gegeben-
heiten des historischen Gehäuses und des langen, schmalen Kirchen-
LTaAaUuUI1lles entwickelt werden.

In Reuters efun: el auszugswelse: - DaSs Pfeifenwer. der vorhande-
nen rge) mit 4() Kegistern hat weder hıstorischen noch praktisch-klanglichen
Wert, dıe technische Einrichtung (Spieltisch, Wındladen, Traktur, Wındver-
SOTZUNG, ıst IM 5System veraltet und auch UNC. INe größere Keparatur nıcht mehr
In zuverlässige Funktion bringen Fıine Erhaltung des Pfeifenwerks In Verbin-
dungz mi1t eINer uen technıischen Anlage \darauf 7z1elte ein Lösungsvorschlag (010)4)
se1ten der Erzabtei Peter Ware schon UdÜUÜS wirtschaftlichen Gründen unrentabel,
das Klangerlebnis hliebe überdies ehbenso unbefriedigen WE Jetzt Diıe Wıeder-
verwendungz einzelner Pfeifenreihen würde dıe Planung des Orgelneubaus erheblich
hbelasten und keine wesentlıche Kosteneinsparung hewirken. ONNnende Einsparungen
könnten sıch NUYT he1 gzroßen Kegıstern ergeben. Wenn das Kegister Priınzı-
pal 16' wieder verwendet werden könnte, WAre damıt INE erhebliche Eın-
SPAFTUNS verbunden. Leıider sSınd ater1al und Mensur UNZÜNSTHE, dafs INE
Erhaltung nıcht gedacht werden kann. “

Die Heimat Nr (1919)
Ebenda.
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Uneingeschränkt erhaltenswert stellt sich dagegen das Gehäuse dar
Obwohl darın ‚‚Bauteile verschiedener Evochen zusammengefajfst Sind, hıldet der
Orgelprospekt YOTZ einiger Ungereimtheıiten INe Aare künstlerische Eıinheıt
Aus asthetischen und denkmalpflegerischen Erwägungen ıst eshalb dıe T-
änderte Erhaltung der Schauseite der Hauptorgel und des Rückpositius for:
dern Das Gehäuse sollte ach Restaurierung un Ergänzung wleder
schrankartig VO  Z en Seiten geschlossen werden, die ‚,relatıv kleine Rück-
yositiv-Fassade wieder ZUTM Gehäuse erganzt werden‘‘.

Das Gehäuse ‚„‚schreıbt klar dıe Aufstellung der enrza der Teilwerke 0OT.
Das auptwer. In der Mıtte des Hauptgehäuses ıst relatın hreıt und hat damuıt
ıdeale Klangabstrahlung. Das gleiche gılt für das edal, das In NeUEeTET e1ıt TE
über dem Originalzustand gröfßere Raumtiefe erhalten hat Vıelleicht ırd MOÖRZ-
iıch SCIN, dıe alte Abmessung des Pedalgehäuses wieder erreichen (Originaltiefe

119 cm)  4L
Aus Gründen der Klangabstrahlung empfiehlt sich für das Rückpositiv,

‚,das für dıe klangliche ASSUNZ des Kırchenraumes (0/0)4) 40 m AngZe dıe
gzÜünstigste Posıtıon Rar iıne kleine Disposition. E Teines Rückposttiv WIE-
derum hat den Nachteıil, daß S dem Hauptwerk auch nıcht annähernd
gleichberechtigt gegenübergestellt werden kann. Deshalb 1rd Man hıer den Bau
eINeESs drıitten Manualwerkes denken MUSSeN

Dieses Projekt eiInes Neubaus harrt allerdings och seiner Aus  1430524
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Abb 164 Entwurf eıner Chororgel für GSt Peter (HsA 308, OTO Anrather)
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Abb 165 rge 1mM Psallier-Chor I Härmbler, 1763 (vgl
(Foto Freeman, Nr. 46) (Foto An
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Abb 166 Quittungsurkunde des Heinrich Iraxdorf VO


